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Neues in Kürze.
Gegen die Stimmen der geſamten Oppoſitionsparteien

wurde im Reichstag das Republikſchutzgeſetz mit 265 gegen 150
Stimmen angenommen.

Während die Gegenſätze zwiſchen Frankreich und Italien
immer noch ſehr ſchroff ſind, ſcheint ſich zwiſchen England und
Frankreich eine Verſtändigung anzubahnen, die vielleicht auf
dem Rücken Deutſchlands erfolgen ſoll.

Wegen der Frage der Saarrückgliederung fand in Berlin
eine große Kundgebung ſtatt, in der nochmals die Bedingungen
der Bevölkerung ſür eine Verſtändigung mit Frankreich feſtgelegt
wurden.

Die deutſchen Schulen in Polen ſind ſeit dem Jahre 1925
um 28 Prozent zurückgegangen.

e eHindenburg und die deutſche Jugend
Ein Brief des Reichspräſidenten.

es Berlin, 18. März.
Namens einer Reihe akademiſcher Verbände und Jugend

vereinigungen hatte der Kyffhäuſerverband der Vereine
Deutſcher Studenten an den Reichspräſidenten ein Schrei
ben gerichtet, in dem dieſe Jugendorganiſationen namens
der Toten von Langemarck an den Reichspräſidenten die
Bitte richteten, dem Youngplan und dem Polenvertrag die
Unterſchrift zu verweigern. Auf dieſes Schreiben hat der
Reichspräſident nunmehr die folgende Antwort erteilt:

Sehr geehrte Herren!

angegeben habe.
Jhnen aber, die Sie als Vertreter einer Anzahl deutſcher

Jugendverbände ſich in Jhrem Schreiben auf die Toten von
Langenmarck berufen, glaube ich in Ergänzung dieſer meiner
Verlautbarung noch beſonders ſagen zu müſſen, daß gerade
die Erinnerung an die opfermutig für das Vaterland ge
fallenen jungen Freiwilligen der neuen Generation die Pflicht
auferlegt, auch ſelbſt Opfer dafür zu bringen, daß deutſches
Gebiet frei wird und daß Deutſchland durch pflichttreue Ar
beit und einigenden Zuſammenhalt ſeiner Bürger wieder
hochkommt. Darin ſehe ich für meine Perſon die Mahnung,
die die Toten von Langemarck für die deutſche Jugend be
deuten.

Ich darf Sie bitten, den anderen Verbänden, die die Ein
gabe mitunterzeichnet haben, dieſes Schreiben zur Kenntnis
zu bringen. it freundlichen Grüßen!

gez. von Hindenburg.

Deutſch bleibt die Gaar!
Große Kundgebung in Berlin.

e Berlin, 19. März.
Die durch die ſeit Monaten geführten deutſch ranzö

ſiſchen Saarverhandlungen in den Vordergrund gerückte
Frage der Saarrückgliederung bildete den Gegenſtand eines
Vortragsabends, der im ehemaligen Herrenhaus ſtattfand
und in Gemeinſchaft mit dem Bunde der Saarvereine und
der Arbeitsgemeinſchaft der deutſchen Landsmannſchaft in
Berlin veranſtaltet wurde. Der Bericht über die Rückglie
derung des Saargebietes und der Saarwirtſchaft wurde vom
Stadtverordneten Pick-Sgarbrücken erſtattet. Seine Ausfüh
rungen gipfelten in der Folgerung: Ohne Saarrückgliede
rung iſt eine Befriedung Europas nicht denkbar.

Verwaltungsdirektor Vogel- Berlin verlas eine r e
in der u. a, ausgeführt wird: „Entgegen dem einmütigen Willen
der Bevölkerung an der Saar wurde das Saargebiet 1919 einer
autokratiſchen Fremdherrſchaft unterſtellt. Seine Kohlengruben
wurden dem franzöſiſchen Staat übereignet. Die Jnduſtrie wurde
unter politiſchen Druck überfremdet.

Die Bevölkerung des Sagrgebietes verlangt die Wiedergut
machung dieſes ihr zugefügten in der Weltgeſchichte einzig

daſtehenden ſchreienden Unrechts
Seit Monaten verhandelt man in Paris über die Rückgliederung
des Saargebietes nach Deutſchland, bis jetzt ohne jedes poſitive
Ergebnis. Eine Befriedung Europas kann nur dann eintre
ten, wenn die Löſung der Saarfrage im Sinne des Willens der
Bevölkerung erfolgt.

Reſtloſe Beſeitigung jedes fremden Einfluſſes auf poli
tiſchem, wirtſchaſtlichem und kulturellem Gebiet iſt zwangsläufige Notwendigkeit, eine den wirtſchaftlichen Jntereſſen

aller Veteiligten gerecht werdende Löſung der Frage des
Austauſches der Güter muß ſich beim guten Willen Frank

reichs leicht finden laſſen.
Eine Regelung, die nicht auf dieſer Grundlage fußt oder die
neue Belaſtung des deutſchen Volkes mit ſich bringt, lehnt die
Saarbevölkerung einmütig ab. Sollte wie es den Anſchein hat
Frankreich durch unberechtigte Forderungen den Abbruch der
Verhandlungen verurſachen, ſo fordert die Bevölkerung des Saar
gebietes, daß der Völkerbund ſeine Pflicht erfüllt und für eine
alsbaldige Beſeitigung des Unrechts an der Saar Sorge trägt.

Jn ihrer Treue zum deutſchen Vaterland wird die Bevöl
kerung an der Saar niemals wankend werden.“

Miniſter gegen Miniſter.
Wiſſel desavouiert Moldenhauer.

o Berlin, 19. März.
Eine Desavouierung des Reichsfinanzminiſters Molden

hauer durch den Neichsarbeitsminiſter Wiſſell im Haus
haltsgusſchußß des Reichstages hat in parlamentariſchen
Kreiſen größtes Aufſehen erregt.

Dr Moldenhauer hatte in ſeiner Hamburger Rede am
Sonnabend programmatiſche Ausführungen über das Fi
nanzprogramm der Reichsregierung gemacht und u. a. zur
Frage der Arbeitsloſenverſicherung mitgeteilt, daß zurzeit
eine Prüfung der Reichsanſtalt durch den Reichsſparkom
miſſar ſtattfinde und dem Vorſtand der Reichsanſtalt auf
gegeben ſei, auch ſeinerſeits Vorſchläge über eine ander
weitige Feſtlegung der Leiſtungen zu machen.

Jetzt erklärte im Ausſchuß Reichsarbeitsminiſter Wiſſell,
daß Moldenhauer in Hamburg nicht als Miniſter, ſondern
als Privatmann geſprochen habe, und daß er, Wiſſell, von
der Notwendigkeit eins organiſatoriſchen Ambaues der Ar
beitsloſenverſicherung nichts geſpürt habe.

Dieſe aufſehenerregende Desavouierung eines Kabinetts
mitgliedes durch das andere führte zur Vertagung der Aus
ſchußverhandlungen, da ſich die Hinzuziehung des Reichs
finanzminiſters zu den Beratungen als notwendig erwies.
Jn der Ausſprache erklärte der Zentrumsabgeordnete Dr.
Köhler, daß offenbar der Reichsarbeitsminiſter einen Teil
ſeines Haushaltes nicht zu vertreten in der Lage ſei.
Für die Deutſche Volkspartei ſprach ſich Abgeordneter

Morath für die Abſetzung der mit der Arbeitsloſenverſiche
rung zuſammenhängenden Haushaltskapital aus, weil durch
die ſozialdemokratiſche Anfrage über die Rede des Finanz
miniſters in Hamburg und die Antwort des Reichsarbeits-
miniſters eine Lage entſtanden ſei, die die Fortſetzung der
Ausſprache über die Arbeitsloſenverſicherung in Gegenwart

des Reichsfinanzminiſters notwendig mache

Nepublikſchutzgeſetz verabſchiedet.
Auch das Miniſterpenſtonsgeſetz angenommen.

de Berlin, 19. März.
Jnfolge des Mangels an Arbeitsſtoff hielt der Reichstag

ntur eine kurze Sitzung ab.
Zur Erledigung ſtanden allein die Abſtimmungen über

das Republikſchutzgeſetz und das Miniſterpenſionsgeſetz.
Zum Republikſchußgeſet hatten nur die Kommuniſten wie
der Aenderungsanträge eingebracht, die ſämtlich abgelehnt

wurden.
Jn der Schlußabſtimmung wurde Las Republikſchutzgeſetz
unter lebhaften Pfuirnſen der Kommuniſten mit 265

gegen 150 Stimmen angenommen.
Dafür ſtimmten die Regierungsparteien, dagegen alle
Hppoſitionsparteien. Die Deutſchnationalen und die Kom-
muniſten beantragten darauf, die Verkündung des Re
publikſchutzgeſetzes für zwei Monate auszuſetzen. Man
wollte damit auch in dieſer Frage die Entſcheidung in die
Hand des Reichspräſidenten legen.

Da die Wirtſchaftspartei ſich an der Auszählung nicht
beteiligte wurden nur 126 Stimmen für den Aus
ſetzungsantrag abgegeben, 255 Stimmen dagegen. Das
erforderliche Drittel war alſo nicht erreicht und der

Antrag abgelehnt.
Das Miniſterpenſtonsgeſetz wurde in der Schlußabſtim

mung mit 340 gegen 70 Stimmen bei 5 Enthaltungen an
genommen.

Präſident Löbe ſtellte feſt, daß das Geſetz die für ver
faſſungsändernde Geſetze notwendige Zweidrittelmehrheit
gefunden habe.

Am Mittwoch ſtehen die Steuervorlagen zur erſten Be
ratung, ferner ein Antrag der Regierungsparteien, die
Kundgebung des Reichspräſidenten über die Haager Geſetze
öffentlich anzuſchlagen. Ein kommuniſtiſcher Antrag, dieſe
letzte Frage von der Tagesordnung abzuſetzen, fand außer
e Antragſtellern nur die Anterſtützung der Nationalſozia
liſten.

er e dRepräſentationsgelder in Preußen.
Die Aufwandsentſchädigungen der Staatsminiſter.

e Berlin, 18. März.
Jn einer kleinen Anfrage der Landtagsfraktion der

Deutſchen Volkspartei wurde dem Staatsminiſterium um
Auskunft gebeten, welchem Zweck die beſonderen im Haus
halt ausgeworfenen Aufwandsentſchädigungen der Staats
miniſter von je 8000 Mark dienten. Das Staatsminiſterium
wurde weiter gefragt, welche Haushaltsmittel in den Jah
ren 1928 und 1929 insgeſammt für geſellſchaftliche Veranſtal
tungen zur Verfügung geſtellt wurden, in welcher Höhe die
einzelnen Miniſterien daran beteiligt waren und um welche
Art von Veranſtaltungen es ſich in den einzelnen Fällen
handelte. Aus der Antwort des preußiſchen Finanzminiſters
ſei folgendes mitgeteilt:

Die laufende, nicht ruhegehaltsfähige Aufwandsentſchä
digung für die Staatsminiſter ſtellt eine Entſchädigung für
die perſönlichen dienſtlichen Aufwendungen der Miniſter
und eine Abgeltung für die Koſten der üblichen laufenden
Repräſentation dar.

Jm Gegenſatz hierzu ſteht die Gewährung von „Entſchä
digungen an Dienſtſtellen für außergewöhnlichen Aufwand
gus dienſtlicher Veranlaſſung in beſonderen Fällen“. Die
Erläuterungen zu Kapitel 63 Tit. 3 des Haushalts des Fi
nanzminiſteriums für das Rechnungsjahr 1925 ſagen hier
zu folgendes: „Der dienſtliche Verkehr mit Vertretern frem
der Verwaltungen und Unternehmungen von Handel,
Jnduſtrie uſw. nötigt in beſonderen Fällen (bei Kongreſſen,
Hauptverſammlungen, außergewöhnlichen Veranſtaltungen

dgl.) nicht nur Beamte, die eine Aufwandsentſchädigung
veziehen, zu Aufwendungen, für die die Aufwandsentſchädi
gung nicht ausreicht, ſondern auch Beamte, die keine Auf
wandsentſchädigung beziehen, zu Ausgaben, die bei den
heutigen Koſten der Lebenshaltung aus ihrem Dienſtein
kommen nicht beſtritten werden können.

Die Mittel ſollen nicht etwa als perſönliche Zulage oder
Erhöhung der zuſtehenden Aufwandsentſchädigungen über
wieſen, ſondern nur auf. Antrag als Exſatz für tatſächlich
im Einzelfalle entſtandene A n, deren Notwendigkeit
vom Fachminiſter und Finanzminiſter anerkannt ſt, be
willigt werden.

Es handelt ſich hier alſo im Gegenſatz zu der laufenden
Auſwandsentſchädigung der Staatsminiſter um außerge
wöhnliche Veranſtaltungen, die der beteiligte Staatsmi
niſter auf Beſchluß oder als Vertreter der Staatsregierung
geben muß. Jn den Rechnungsjahren 1928 bezw. 1929 ſind
für beſondere repräſentagtive Aufwendungen Entſchädigun
gen in Höhe von 94 923,98 R. bezw. 44 773,44 Rm. ge
vährt worden.

Die Befeſtigungsanlagen im Oſten.
Das Programm des Reichswehrminiſteriums.

o Berlin, 19. März.
Die im Reichshaushaltsplan für 1930 vorgeſehene

Schaffung von Befeſtigungsanlagen werden ſich nach dem
Programm des Reichswehr miniſteriums über eine Reihe
von Jahren erſtrecken. Nach dem Verſailler Vertrag ſind
Deutſchland an Feſtungen verblieben die Feſtungen Kö-
nigsberg, Küſtrin, Glogau und Breslau. Jm Jahre 1927
haben zwiſchen der Reichsregierung und der Botſchafterkon
ferenz längere Verhandlungen über die Befeſtigungen im
Oſten ſtattgefunden, und zwar ſpielte dabei der Artikel 180

des Verſailler Vertrages eine weſentliche Rolle. Es wurden
Abmachungen getroffen, auf Grund deren Deutſchland in
einem gewiſſen Umfange eine Verteidigung ſeiner Grenzen
zugeſtanden wurde. Man unterſchied damals einen inneren
und äußeren Grenzſtreifen.

Bei den jetzigen Vefeſtigungsanlagen handelt es ſich im
weſentlichen um Anlagen, die auf dem weſtlichen Oderufer
liegen. Es iſt unzweifelhaft, daß es ſich hier um reine
Landesverteidigungsanlagen handelt, die mit der Ab
rüſtung nicht das geringſte mehr zu tun haben. Bei dem
äußeren Grenzſtreifen handelt es ſich um ſolche Arbeiten,
die einem Verfall bereits beſtehender und zugelaſſener An
lagen entgegenwirken ſollen.

Held weiß von nichts.
Seine angeblichen Aeußerungen über den Youngplan

o Berlin, 19. März.
Zu den von einem Berliner Blatt gebrachten Aeußerun

gen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Held über die An
nahme der Young-Geſetze und im Zuſammenhang damit
über die Finanzwirtſchaft des Reiches, wegen derer die
Reichsregierung in München einen Schritt unternommen
hat, hat nunmehr der bayeriſche Miniſterpräſident mitge-
teilt, daß ſein Aeußerungen in dem Berliner Blatt entſtellt
wiedergegeben worden ſeien, und daß er mit Entrüſtung
ablehne, derartige Worte gebraucht zu haben.

Die Stelle, um die es ſich dabei handelt, beſagte in der
Darſtellung des Berliner Blattes: „Er Held ſei der
Ueberzeugung, daß auch fernerhin die Finanzſchlamperei in
der deutſchen Reichsrgierung nicht aufhören werde. Privat
rechtlich betrachtet ſei ein Verfahren, in ſo leichtfertiger
Weiſe einen Schuldvertrag zu unterzeichnen, wie jetzt die
deutſche Reichsregierung mit dem YoungPlan getan habe,
mit Gefängnis als Betrugsverſuch bedroht, denn es ſei aus
geſchloſſen, und das müſſe die Reichsregierung wiſſen, daß
dieſer Tributplan jemals erfüllt werden könnte.“

Polen Abkommen unterzeichnet.
Berlin, 19. März. Der Reichspräſident hat das Geſetz

aber das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen unter
zeichnet und gleichzeitig über dasſelbe ein Schreiben an den

Reichskanzler gerichtet.

Aenderung der Geſchäftsordnung des Preußiſchen Landtags.
Berlin, 19. März. Die Deutſche Volkspartei, das Zentrum,

die Demokraten und Sozialdemokraten haben im Preußiſchen
Landtag einen gemeinſamen Antrag auf Aenderung der Ge
ſchäftsordnung des Landtages eingebracht. Nach dieſer Aende-
rung ſollen in der Hauptſache auch die Vorſitzenden der Aus
ſchüſſe das bisher dem Landtagspräſidenten vorbehaltene Recht
der Verweiſung eines Abgeordneten aus dem Sitzungsſaal er
halten. Veranlaſſung zu dieſer Maßnahme ſind die bekannten
kommuniſtiſchen Obſtruktionsverſuche bei der Vorberatung des
Haushalts des Staatsminiſteriums im Hauptausſchuß.



Hindenburgs Appell an die
Induſtrie für den Oſten

Berlin, 19. März.
Der Herr Reichspräſident hat geſtern das das deutſch

polniſche Liguidaktionsabkommen entkhaltende
„Geſetz über die Abkommen zur Regelung von Fragen des
Teiles des Verkrages von Verſailler“ unterſchrieben und bei
dieſer Gelegenheit an den Reichskanzler das nachſtehende
Schreiben gerſchket:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Aus dem geſtrigen Vortrag des Herrn Reichsjuſtizmini

ſters und der mit ihm bei mir erſchienen Herren habe ich
die Ueberzeugung gewonnen, daß gegen das vom Reichstag
verabſchiedete Zuſtimmungsgeſetz zum deutſch- polniſchen
Liquidationsabkommen verfaſſungsrechtliſche Be
denken nicht beſtehen. Jch habe gelegentlich des mir
erſtatteten Berichtes auch Kenntnis davon genommen, daß
Rechtsgutachter, welche die Regierungsvorlage als ver
faſſungsändernd anſahen, jetzt ihre Bedenken als be hoben
zrachten, nachdem der Reichstag in der Entſchädigungsfrage
eine von der urſprünglichen Vorlage abweichende Regelung
beſchloſſen hat. Demgemäß habe ich nunmehr das Geſetz
über die Abkommen zur Regelung des Teiles 10 des Vertrages von Verſaillers Kasgeſertg und zur Verkündung an

das Reichsgeſetzblatt weitergeleitet.
Bei meiner Entſcheidung habe ich den von einer ſtarken

zſtinderheit des Reichskags gegen das deutſch-polniſche
Liquidationsabkommen erhobenen Widerſpruch durchaus ge
würdigt; beſonders verſlehe ich die im nokleidenden Oſten
unſeres Vakerlandes gegen dieſes Geſetz und das bevor
ſtehende deutſchpolniſche Wirkſchaftsabkommen vorhandenen
Widerſtände. Das Liquidakionsabkommen hat in erſter
Linie zum Ziele, die deutſchen Skammesgenoſ-
ſenjenſeits unſerer Gren ze auf ihrer Scholle und
in ihrer Exiſtenz zu erhalken. Ich will hoffen, daß dieſes
Ziel durch den neuen Verkrag voll erreicht wird. Aber in
Verbindung hiermit erwächſt uns die Pflicht, unſerer Oſt
preußen und den anderen Brüdern im deutſchen Oſten
in ihrer Not, die auf höchſte geſtiegen iſt, zu helfen und
auch ihnen den Acker, von dem ſie leben, zu bewahren. Daß
auch hier raſch und katkräftig gehandelt wird, muß ich in
dieſer Stunde, in der ich trotz mancher Bedenken auch dieſes
Geſetz ausferkige, von der Reichsregierung nachd rück
lich ſt verlangen.

Jn meiner Kundgebung vom 13. März habe ich mit dahin
ausgeſprochen, daß der politiſche Kampf der letzten Monate
nun einer entſchloſſenen prakkiſchen Arbeit Platz machen
muß. Für dieſe praktiſche Arbeit eröffnet ſich hier ein ganz
beſonders bedeutſames Gebiet. Zunächſt iſt erforderlich,
das die zurzeit zur Beratung ſtehenden

Agrarmaßnahmen
die der geſarten Landwirtſchaft zugute kommen ſollen, aber
für den Oſten beſonders lebensnotwendig ſind, mit aller
Beſchleunigung und in einem Umfange durchgeführt
werden, der der deutſchen Landwirtſchaft in allen ihren
Betrieben, den großen wie den bäuerlichen, für die Dauer
die Lebensfähigkeit wiedergibt. Dieſe allgemeinen Maß-
nahmen zum Schutze der Landwirtſchaft werden aber für
den verzweifelt um ſeine Exiſtenz ringenden Oſten allein
nicht ausreichen.

Für den Oſten muß, beginnend mik den beſonders ge
fährdeken Gebieten, noch eine wirkſame finanzielle Hilfs
aktion hinzutreken.

Viele landwirtſchaftliche Betriebe, Güter wie Bauern
höfe ſind in einem Grade verſchuldet und mit ſo hohen Zins
leiſtungen belaſtet, daß es ihnen unmöglich iſt, aus den Er
trägniſſen auch nur die Zinſen aufzubringen und aus
eigener Kraft die Ueberſchuldung und damit den Verluſt der
wegen abzuwehren. Hier müſſen große Mittel bereitgeſtellt
werden.

Geſchieht dies nicht, dann iſt der Zuſammenbruch vieler
Landwirke und die Abwanderung zahlreicher Menſchen aus
dem Oſten unaufhaltbar.

Ich weiß wohl, daß es bei der ſchlechten Finanzlage des
Reiches ſchwer iſt, die hierfür erforderlichen erheblichen

Mittel aufzubringen; aber die unmittelbare Not, die den
deutſchen Oſten in ſeiner Geſamtheit bedroht, gang dazu,
dieſe Summen zu beſchaffen. Ein Teil derſelben wird
ſo nehme ich an aus den geſteigerten Erträgniſſen, die
die erhöhten Zölle einbringen, verfügbar gemacht
werden können. oweit dies nicht ausreicht, erſcheint es
mir en gerechter Ausgleich, wenn weitere Mittel aus der
Jnduſtriebelaſtung, deren ſchrittweiſer Abbau im
Finanzprogramm der Reichsregierung vorgeſehen iſt, da
durch entnommen werden, daß der Abbau der Jnduſtrie
abgabe im Tempo verlangſamt und im Ausmaß vermindert
wird. Die in den letzten Jahren abgeſchloſſenen Handels
verträge und das geſtern zwiſchen Deutſchland und Polen
paraphierte Wirtſlchaftsabkommen haben, um der deutſchen
Induſtrie neue Abſatzmöglichkeiten zu verſchaffen, der Land
wirtſchaft durch Zulaſſung der Einfuhr von Agrarerzeug-
niſſen große Opfer auferlegt und in weiten Kreiſen, gerade
in Oſten die Meinung einer abſichtigen Vernachläſſigung der
land wirtſchaftlichen Lebensintereſſen aufkommen laſſen.

Es erſcheint mir billig und recht und auch zur Be
ſeitigung dieſer Mißſtimmung geeignet, wenn nun in dieſen
Nokjahren der Landwirtſchaft von der Induſtrie ein ge
wiſſer Ausgleich gewährt wird, und dies in der Weiſe ge
ſchieht, daß alljährlich, ekwa auf die Dauer der nächſten
s Jahre, aus der Induſtriebelaſtung Bekräge für
landwirtſchaftliche Zwecke zur Verfügung geſtellt werden.

Hier iſt ein Gebiet, wo ſich die Verbundenheit der land
wirtſchaftlichen und der induſtriellen Produktion praktiſch
betätigen känn. Der Hindenburgbrief ſchließt mit der ein
ringlichen Aufforderung an die Reichsregierung, auf ſolcher
Grundlage ein Oſtprogramm durchzuführen. Nur dieſer Er
wartung habe er das Liquidationsabkommen mit Polen
unterzeichnet.

Londoner Schwierigkeiten.
Verſtändigung mit Frankreich auf unſere Koſten

O London, 19. März.
Die Zuſage Macdonalds, daß er ſich bemühen werde,

Jtalten gegenüber den franzöſiſchen Standpunkt zu unter
ſtützen, damit man endlich praktiſch weiterkomme, war zwei
fellos ernſt gemeint, und es iſt auch bereits eine erſte Füh
lungnahme erfolgt, in der ſich der engliſche Hauptdelegierte
auch auf ſeinen amerikaniſchen Kollegen ſtützen kann.

Jtalien aber bleibt zunächſt ſtarr bei ſeiner Forderung
der Flottenparität mit Frankreich, und in der öffent
lichen Meinung der beiden Länder erhitzen ſich die

Gemüter an dieſer Rivalität.
Dabei wird offenkundig, daß ſie ſich keineswegs auf die
Frage der Flottenſtärke beſchränkt, ſondern daß ſie hinüber
greift und weſentlich geſchürt wird durch die nordafrika
niſchen Jntereſſen Jtaliens und Frankreichs. Dieſe Pro
bleme ſtehen zwar in London nicht zur Diskuſſion, umſo
lebhafter aber werden ſie in der franzöſiſchen und italie
niſchen Preſſe im Zuſammenhang mit den Flottenfragen
erörtert, ebenſo, wie Jtalien in der Frage der Seeſtreit
kräfte nicht einlenken will, weigert ſich Frankreich, irgend
welche territorialen Zugeſtändniſſe von praktiſcher Bedeu-
tung in Nordafrika zu machen. Durch die Verflechtung die
ſer Forderungen und Beſtrebungen wird ſelbſtverſtändlich
der maritime Ausgleich nicht erleichtert, und die angel
n Mittelsleute ſtehen fürs erſte vor verſchloſſenen

üren.
Dagegen ſcheint ſich zwiſchen England und Frankreich
eine Verſtändigung anzubahnen, die ebenfalls auf dem
Umwege über Fragen der Landrüſtung der Erfüllung

des Zieles der Flottenkonferenz dienen will.
Macdonald hat als Führer der in der Oppoſition ſtehenden
Arbeiterpartei in der Frage der ausgebildeten Reſerven
die franzöſiſche Theſe entſchieden bekämpft. An der Spitze
des engliſchen Kabinetts und als derjenige, der für einen
Erfolg der Londoner Konferenz verantwortlich iſt, ſcheint er
um dieſes Erfolges willen zum Umlernen bereit zu ſein und
deutet an, daß er ſich Zugeſtändniſſe abhandeln laſſen werde
Man geht dabei auf engliſcher Seite ſcheinbar von dem Ge
ſichtspunkt aus, daß dieſe Frage der ausgebildeten Reſerven
praktiſch nicht allzu bedeutſam ſei.

Ob dieſe Auffaſſung nicht irrig iſt, wäre doch ſehr
ernſthaft zu prüfen gerade angeſichts der Zühigkeit,
mit der Frankreich an ſeiner Forderung feſthält und
jedenfalls iſt es eine Frage, an der eine ganze Reihe
in London nicht veteiligter Mächte, auch Deutſchland,

ſtark intereſſiert ſind.

Des Freundes Schuld und Sührne,

Original-Roman von Ludwig Verger.
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„Und ich begleite dich!“ rief Wilhelm aus. Ein ſo ge
fährlicher Menſch wäre zu allem fähig. Darum iſt es beſſer,
du haſt einen Beſchützer bei dir.“

„Nicht nötig,“ lehnte Otto dieſes gutgemeinte An
erbieten entſchieden ab. „Furcht kenne ich nicht. Zudem
bin ich wohl bewaffnet. Die gute Piſtole, die mir ſchon
manchen Dienſt geleiſtet hat, ſteckt immer in meiner Taſche.

Es iſt am beſten, wenn ich die Sache ſelber mit ihm ab
mache. Jn einer Stunde dürfte alles erledigt ſein.
Dann hoffe ich, Euch alle zuſammen auf dem Moorhof zu
treffen. Dort wollen wir das Wiederſehen feiern und weiter
über die Zukunft beraten.“

Gretchen und ihre Eltern waren von dem Angeheuer
lichen, das ſie ſoeben über Kark gehört, zu tief erſchüttert,
als daß ſie in Worten ihren Empfindungen hätten Ausdruck
verleihen können. Frei ſollten ſie ſein. Otto konnte
helfen und kannte keinen ſehnlicheren Wunſch, als den, helfen

zu dürfen. Wie teilten die guten Freunde ſo redlich
ihre Freude! Das gab ein Beglückwünſchen, das wurde eine
Stunde hoher Weihe.

Otto Normann machte ſich auf den Weg nach der Villa
ſeines Vetters. Der gnädige Herr ſei zwar daheim,
doch W für niemanden zu ſprechen, da er ſich nicht wohl
fühle, eröffnete ihm ein junger Menſch in Bediententracht.
Er ließ ſich indes nicht abweiſen. Es ſei ein Mann da, der
ihm Geld bringen wolle, ſollte der Diener nur ſagen

Und richtig, der Villenbeſitzer erſchien bald darauf mit
erwartungsvoller Miene ſelber im Vorraum, wo der „Ge
ſchäftsfreund“ einen ſolchen vermutete er wartete.

Doch als er Otto Normann erkante, da war es um ſeine

jeweils 2 Stücke ſchicken, von denen das eine zur Rü

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. März 1930

Am Sonntag, den 23 März, abends 8 Uhr findet
in der hieſigen Kirche eine Paſſionsfeierſtunde ſtatt, in
der der Singekreis Wittenberg die Johannespaſſion von
Lechner aus dem Jahre 1594 ſingt Die Johannespaſſion
iſt. ein vierſtimmiger Chorgeſang, der die Leidensgeſchichte
Chriſti nach dem Johannesevangelium zum Wortlaut hat
und uns durch die Muſik das zum Ausdruck bringen will,
was jeder Chriſt empfinden ſollte, wenn er andächtig und
mit gläubigem Herzen in der Schrift den Bericht vom
Leiden und Sterben unſeres Herrn Jeſus Chriſtus lieſt
Lechner hat allein zu dieſem Zweck ſeine Paſſion geſchrieben,
alſo nicht als Konzert, ſondern für den Gottesdienſt. Sie
erſetzte Evangelium und Predigt im Karfreitag- Nachmittags
gottesdienſt.

Mit einer Muſik, die uns heute zwar nicht mehr ge
läufig iſt. aber dennoch auf uns ihre Wirkung haben kann,
gibt Lechner das wieder, was in dem Bericht von dem
ungeheuren Geſchehen vor jetzt ungefähr 1900 Jahren nach
klingt von menſchlicher Jrrung und ihrer Ueberwindung
durch Gottes Liebe und Gnade in Jeſus Chriſtus. So
werden wir, wenn wir wahrhaft andächtig und offenen
Herzens dem Geſang lauſchen, in den Tönen unter manchen
feinen Einzelwirkungen in der Hauptſache einen Gegenſatz
empfinden: Auf der einen Seite die verwirrten und ver
irrten Menſchenkinder, die Jeſus fangen, verhöhnen und
verſpotten oder wie Petrus verleugnen, die ihn geißeln und
ſchließlich verurteilen und kreuzigen, auf der anderen
Seite er ſelbſt, der in Reinheit und ſich ſteigernder Kraft
das Kreuz trägt, leidet und ſtirbt. In den ſieben Kreuzes
worten ſchließlich zeigt ſich die ganze Hoheit des Gottes
ſohnes, der er in Wahrheit iſt, auch wenn ihn die Menſchen
verhöhnen und kreuzigen. Ueber dieſe Worte Jeſu hinaus,
die den Höhepunkt der Pa ſion bilden, läßt ſich nichts mehr
ſagen. So folgt ein faſt jäher Schluß: Und er neigete
ſein Haupt und verſchied Dem Chor und der Gemeinde
gebührt nur noch ein Gebet: „Der du für uns gelitten
haſt, erbarme dich unſer, o Jeſu!“

Schon beim Leſen der Leidensgeſchichte im Evangeliu
werden wir ihren Eindruck kaum verwiſchen ſondern er
neuern und vertiefen, wenn wir ſie noch einmal oder öfter
leſen. So wird uns erſt recht dieſe Paſſionsmuſik in der
Wiederholung nur eindringlicher und packender ſein. Darum
ſoll nach einem Zwiſchenſpiel der Orgel die ganze Paſſion
noch einmal geſungen werden. Damit man die Muſik
beſſer in ſich aufnehmen kann, wird der Text, der ihr die
Grundlage gibt, im Programm abgedruckt.

Doppelte Vordrucke. Der preußiſche Finanzminiſter
hat einen Erlaß an ſämtliche Zweige der preußiſchen Staats
verwaltungen herausgegeben, in dem es heißt: „Aus wirt
ſchaftlichen Kreiſen iſt der Wunſch geäußert worden, die
Behörden möchten bei Abſendung von Fragebogen und
Formblättern an Privatperſonen, Firmen oder Verbänden

ſendung an die Behörde und das andere
beſtimmt iſt. Dieſen Wunſch iſt möglichſt zu entſ,
Es wäre zu wünſchen, daß ſich auch die Finanzämter ent
ſchlöſſen beſonders bei der Abgabe der Steuererklärungen
einen zweiten Vordruck für den Steuerpflichtigen mitzu
ſenden, wie das in Vorkriegszeiten der Fall war.

Feilhalten und Verkauf von Weidenkätzchen ver
boten. Die Blütenſtaub ſpendenden Sträucher, wie Weide,
Haſelnuß uſw., die zur Förderung der Bienenzucht a
ſind, müſſen geſchont werden. Deshalb iſt der Verkauf und
das Feilhalten von Weidenkätzchen durch Polizeiverordnung
verboten Das Abreiſen und Abſchneiden von Weiden
kätzchen, Haſelnußblüten uſw. wird bei Anzeige mit Geld
ſtrafe bis zu 30 Mark belegt.

Schmiedeberg. Mit einem Leichtmotorrad ſtürzten
geſtern abend auf der Pretzſcher Straße in der Nähe der
Zementfabrik zwei junge Leute von hier, der Stellmacher
Paul Kittler und der Arbeiter Otto Fleiſcher. Durch die
Jnſaſſen eines die Unfallſtelle paſſierenden Autos wurde
der Unfall hier gemeldet und ſofort die Sanitätskolonne
benachrichtigt. Dieſe holte die Verunglückten mit der fahr
baren Trage nach hier und brachte ſie in ihre Wohnung

Geiſtesgegenwart geſchehen. Ein Blitz aus heiterem Him
mel hätte nicht ſo auf ihn zu wirken vermocht wie dieſe Er
ſcheinung aus dem Reiche der Toten

„Otto du? Wie ſoll ich denn das begreifen kam
es ſtammelnd über ſeine blutleeren Lippen. „Du lebſt?
Du n um um mich verſöhnlich zu ſtimmen, ver
mute ich.“

„Nicht darum,“ klang es eiskalt zurück, „ſondern um mit
dir abzurechnen. Jch bringe dir hier den Verlobungs
ring meiner Schweſter und die Summe, die du meinen
Eltern geliehen haſt, um damit ein braves Mädchen zu ge
winnen, das himmelhoch über dir Erbärmlichen ſteht. Jch
könnte wegen des groben Betruges, den du an Grete ver
übteſt, deine Verhaftung veranlaſſen, doch davon will ichabſehen. Wie dein Weis in Johannesburg darauf ver
zichtete, dich polizeilich verfolgen zu laſſen und dem ewigen
Richter die Strafe überläßt, ſo tue auch ich es. Nur den
einen Rat gebe ich dir: Verlaſſe dieſe Stätte noch heute und
kehre nie wieder hierher zurück, denn deine Verbrechen
werden ſich in der Gemeinde nicht geheimhalten laſſen.
Du kennſt unſere Landleute. Sie würden eine Lynchjuſtiz
an dir ausüben. Jch halte es für unter meiner Würde,
dich zu entlohnen, wie du es verdienſt, der du unſeren
Namen in den Schmutz getreten haſt.“

Karl ſtand wie zerſchmettert. Unheimlich hatten ſeine
Augen ſich verdreht. Er rang nach Atem, fand lange kein
Wort und ſtieß dann keuchend hervor: „Man muß mich in
gemeinſter Weiſe verleumdet haben! Wer hat es gewagt,
dir dieſe Lügen über mich zu ſagen

Da zog Otto die Photographie aus ſeiner Taſche, hielt
ſie dem an allen Gliedern Zitternden vor das gelbgrün ge
wordene Geſicht und ſprach in dem gleichen ruhig-ſachlichen
Ton: „Die Familie des Lords Wisley. Jch brachte das
Bild aus Johannesburg mit und habe ſelber mit deiner
armen, betrogenen Frau geſprochen. Jch denke, das ge
nügt dir. Sparen wir uns alſo alle weiteren Worte und
erledigen wir jetzt das Geſchäftliche

Jn Karls Ohren ſauſte und brauſte es wie des Herbſt
ſturms Schauerweiſen. Jhm war es, als hörte er die Po
ſaunen des jüngſten Gerichts. Hier verſagte ſeine Schlau
heit, die ihn ſo oft aus ſchwieriger Lage befreit, hier nützten
keine Worte mehr. Mechaniſch ſchob er das auf den
Tiſch gezählte Papiergeld beiſeite, ließ das goldene Le
lein das er einmal an Gretes Finger geſteckt, in ſeine Taſ
gleiten und ſtöhnte wie ein Schwerkranker: „Es iſt vorbei!
in hoffte ich zu geneſen! Anſtät und flüchtig muß ich
ſein

Verloren war dieſes Mädchen, das er ſo leidenſchaftlich
begehrt, für ihn. Er würde Grete nie wiederſehen.

Otto war gegangen.
Noch mit dem Nachtzuge wollte Karl abreiſen, denn

größte Eile ſchien ihm in der Tat vonnöten. Mochten
Geſchäftsfreunde, deren er ja genug beſaß, den Verkauf
ſeiner Villa hernach beſorgen. Für ihn kam alles darauf
an, ſich in Sicherheit zu begeben, ehe die Staatsanwaltſchaft
guf ihn aufmerkſam wurde. Unter den Opfern ſeiner
Betrügereien befanden ſich ja auch verſchiedene Deutſche, die
ihn ſofort verfolgen würden, wenn ſie etwas von ſeinem
Auftreten erführen. Alſo fort, weit fort!

Otto war nach dem Moorhof zurückgekehrt. Voller An
geduld hatten die Eltern, Gretchen, Wilhelm, deſſen Eltern
und der alte Stelzbuſch ihn dort bereits erwartet. Ge
laſſen teilte er ihnen mit, daß er ſich der unangenehmen
Aufgabe entledigt habe. Karl werde auf immer aus der
Gegend verſchwinden; niemand brauche ſeine Rache fürchten,
denn er ſei ein vernichteter, nur noch auf die eigene Sicher
heit bedachter Menſch.

Für Gretchen war es des Glücks und der Ueberr ngen
zuviel geweſen. Sie mußte ſich heftiger
wegen auf ein paar Stunden in ihr Zimmer zurückziehen,
erklärte ſie. Vielleicht fühlte ſie auch nur das Bedürfnis,
en allein zu ſein, um in der Stille Gottes Güte zu
preiſen.

(Fortſ. folgt.
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nach dem Neumarkt. Glücklicherweiſe ſcheint der Sturz
für die Betroffenen ſchwerere Folgen nicht zu haben.

Wittenberg, 17. März. Ueber einen Raubüberfall
wird folgendes berichtet: Am Freitag abend fuhr der Arbeiter
Goßmann aus Seegrehna, der auf den Stickſtoffwerken in
Pieſteritz beſchäftigt iſt, auf ſeinem Fahrrade nach Hauſe
An der Wegebiegung hinter den Pratauer Kienbergen wurde
er plötzlich von zwei Männern angehalten, die ihn auf
forderten, vom Rade zu ſteigen. Als er dieſer Aufforderung
gefolgt war, verlangten ſie ihm ſeine Lohntüte ab, die er
auch hingab. Darauf zerſchnitten ihm die Räuber ſeine
Fahrradbereifung und entfernten ſich eiligſt Der Ueber
fällene mußte ſeinen Nachhauſeweg zu Fuß zurücklegen,
ſodaß eine Verfolgung der Täter unmöglich wurde.

Halle. 10 Meter tief abgeſtürzt. Jn der Nähe
der Moritzburg Brücke waren Angeſtellte der Stadtgärtnere
mit der Beſchneidung der Baumkronen beſchäftigt. Dabei

ſtürzte einer aus ungefähr 10 Meter Höhe ab und blieb be
ſinnüngslos liegen. Er wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Brehna. Denkmalsſchänder auf dem Fried-hof. Jn der Nacht ſind auf dem alten Friedhofe, der ſich
im Zentrum der Stadt an der Kirche befindet, etwa zwanzig
Grabdenkmäler e zerſchlagen oder ſtark beſchädigl
worden. Dieſes Zerſtörungswerk, das nur von mehreren
Perſonen ausgeführt worden ſein kann, hat bei der Bürger
ſchaft höchſte Empörung hervorgerufen. Verſchiedene Um-
ſtände laſſen den Schluß zu, daß ſogar weibliche Perſonen
mitgewirkt haben. Von dem Gemeindekirchenrat iſt für die
den der Täter eine Belohnung von 50 Rm. ausgeſetzt
worden.

Eiſenberg. Jſt der Magen eine Sparbüchſe?
Ein junger Mann in einem kleinen Ort der Umgebung ver
ſuchte liegend ein Fünfmarkſtück in die Luft zu blaſen Die
Münze ließ ſich jedoch nach dem Geſetz der Schwerkraft nicht
irre machen und rutſchte in ſeinen Mund, von da in den
Schlund und in den Magen. Ob ſie den Tauſendkünſtler
freiwillig oder nur mit Hilfe einer Operation wieder ver
laſſen. wird, ſteht noch dahin.

Drewitz. Den Kopf zerquetſcht. Mittags geriet
der Landwirt R. Lindemann von hier beim Anfahren
von Brennholz zwiſchen Torpfeiler und den mit drei Pſerden
beſpannten und beladenen Wagen. Von dem Zügelhaken
wurde dem Bedauernswerten der Kopf eingedrückt, und
ſchon nach zwei Minuten war er verſchieden. Der Ver
ünglückte hinterläßt Frau und zwei noch ſchulpflichtige
Kinder in hilfsbedürftigen Verhältniſſen

Gardelegen. Kranke Spanner-Puppen. Aus
Aus einem Walde in der Umgegend wurden Spanner-
Puppen zur Unterſuchung an das Zoologiſche Laborato
rium der forſtlichen Hochſchule in Eberswalde eingeſchickt
Dieſe Unterſuchung brachte das überraſchende Reſultat, daf

rund 85 Prozent der Puppen paraſitiert ſind, d. h. kränt
und nicht enkwicklungsfähig. Bekanntlich ſind weite Ge
biete der altmärkiſchen Staats und Privätforſten von dem
KiefernSpanner befallen. Um ein abſchließendes Urteil
über die Entwicklung des SpannerFraßes zu gewinnen iſt
es notwendig, auch aus anderen beſfallenen Waldungen das
Ergebnis der Unterſuchung von Puppen zu erfahren.

Rudolſtadk. Mit dem Flugzeug zur Jagd Hier
dete dieſer Tage ein Herr aus Berlin, ein Direktor einer

h gelmäßig von Berlin aus mit ſeinem Flug
h hierher zu kommen, um von hier aus zur Jagd zu
ſete e Dieſe Jagdausflüge dürften für Deutſchland wenig
tens eine Neuheit darſtellen.
Neubiendorf, Kreis Querfurt. Uebler Scherz mil

üblen Folgen. Die Eltern eines Mädchens, das in
Mücheln in Skellung iſt, erhielten von einem Unbekannten
die telephoniſche Mitteilung, daß ihre Tochter ſchwer ver
brannt ſei und ſofort in die Klinik gebracht werden müſſe
Der gerade von der Arbeit heimkehrende Vater begab ſich
darauf ſofort nach Mücheln, wo er ſeine Tochter geſund und
uter Dinge antraf. Die Mutter hatte die Mitteilung ſo
ehr erſchreckt, daß ſie erkrankte.

Schafſtädk. Kinder als Drahtſeilattentäter.
Spielende Kinder ſpannten in der Querfurter Straße einen
Draht über die Straße. Ein Motorradfahrer, der das
Hindernis nicht bemerkte, kam zu Fall und zog ſich am
Unterkiefer ſchwere Verletzungen zu.

Beendorf bei Helmſtedt. Jm Salzbunker ver
ſchüttet. Der auf der Gewerkſchaft Bartensleben be
ſchäftigte Arbeiter Abend fiel in einen Salzbunker und
wurde verſchüttet. Er konnte erſt nach einiger Zeit befrett
werden. Nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus iſt A.
feinen Verletzungen erlegen.

ektrizitätsgeſellſchaft mit ſeinem Privatflugzeug.
hat hier in der Nähe eine Jagd gepachtet und

Eiſenach. Ergreifendes Liebesdrama. Jm
Wald am Breitengeſcheid ſpielte ſich eine Liebestragödie ab.
Fine 17jährige Arztgehilfin aus Eiſenach, die mit einem
nehrere Jahre älteren Schloſſer aus Ruhla ein Liebes

verhältnis unterhalten hatte, wurde mit ihrem Geliebten
vermißt. An der ſogenannten Dornenhecke erſchoß ſich der
Schloſſer, hierauf brachte ſich ſeine Geliebte gleichfalls einen
Herzſchuß bei, verletzte ſich aber nur ſchwer. Nachdem ſie
am Abend das Bewußtſein wieder erlängt hatte, griff ſie
zum zweiten Mal zum Revolver, doch war auch der zweite
Schuß nicht tödlich. Am Morgen hatte das Mädchen noch
ſoviel Kraft, ſich nach einem Gaſthof zu ſchleppen, von wo
aus ſie dem Krankenhaus zugeführt wurde. Jhr Zuſtand iſt
bedenklich, jedoch nicht hoffnungslos.

Naumburg a. S. Sein Kind zu Tode miß
handelt. Der Arbeiter P. in der Moritzſtraße wohnend,
mißhandelte ſein Kind, als deſſen Mutter abweſend war, ſo
roh, daß das Kind ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Das Kind verſtarb an den Folgen der unmenſchlichen
Behandlung durch den eigenen Vater. P. wurde ſofort in
Haft genommen.

Alkenburg. Pferdeſtärken meſſen ſich. Ein
ungewöhnliches Wettrennen entwickelte ſich auf der Straße
Sſchmölln-- Altenburg zwiſchen einem durchgehen
den Pferdegeſpann und einem Poſtkraftwagen. Das führer-
loſe Geſpann war aus einem Gutshof in Großſtöbnitz auf
die Straße gerannt und hatte die Richtung nach Altenburg
genommen. Einem Poſtkraftfahrer, der das Geſpann auf
der Chauſſee eingeholt hatte, gelang es, mit großem Geſchick
das Fuhrwerk zu überholen und die Pferde zum Stehen zu
bringen. Jnzwiſchen kam auch der Beſitzer in einem Kraft
wagen heran. Jrgendwelcher Schaden iſt nicht entſtanden.

Beſetzung er Tobesopfer des 6. März
Schwere Juſammenſtöße mit der Polizei.

dw Berlin, 18. März.
Unter ſtarker Beteiligung kommuniſtiſcher Verbände fand

auf dem Zentralfriedhof in Friedrichsfelde die Beiſetzung
der bei den Straßenkämpfen am 6. März getöteten beiden
Arbeiter Erich Friſchmann und Georg Karkowſki ſtatt. Am
Grabe hielten kommuniſtiſche Redner Traueranſprachen und
legten mit roten Schleifen geſchmückte Kränze nieder. Die
Polizei hatte außerhalb des Friedhofs umfangreiche Siche
rungsmaßnahmen getroffen und mußte mehrmals einſchrei
ten, da ſich in den zum Friedhof führenden Nebenſtraßer
immer wieder Anſammlungen bildeten.

An verſchiedenen Stellen wurde ſeitens der Kommuniſten
Widerſtand geleiſtet, worauf die Polizei mit dem Gummi
knüppel die Straßen ſäuberte. 20 Perſonen wurden feſt
genommen. Von den Kommuniſten wurden, ſo weit bis jetzt
bekannt iſt, drei durch Gummiknüppelhiebe verletzt. Die
Führer der Kundgeber verſuchten, auf den Vahnhof Lichten
bergFriedrichsfelde zu gelangen, wo ſie von der Bahnhof
polizei in Empfang genommen wurden. Polizei beſetzte den
Bahnhof und ſtellte die Ruhe wieder her.

Verſicherungsbetrug der Präſidentin.
Dr. Momm hat den Schaden wieder gutgemacht.

S Potsdam, 19. März.
Durch die Diebſtähle der Frau Regierungspräſident

Momm, die weniger erfolgten, um zwecks Abdeckung von
Schulden ſelbſt Gemüſehändler und Bäcker konnten keine
Zahlung erzielen zu Gelde zu kommen, ſollte eine Ver
ſicherungsgeſellſchaft von ihr um hohe Beträge geſchädigt
werden. Tatſächlich hatte die Verſicherung ſchon 8000 Mark
an Frau Dr. Momm ausgezahlt, ehe die Angelegenheit jetzt
von der Kriminalpolizei geklärt worden iſt. Der Regie
rungspräſident hatte ſeinerzeit dieſe Beträge in dem Glau
ben angenommen, daß wirklich von Fremden in ſein Haus
eingebrochen worden war. Jetzt hat Dr. Momm der Ver
ſicherungsgefellſchaft ſofort die gezahlten Beträge zurückge
geben. Man ſteht vor einem Rätſel, da die Veshältniſſe
des perſönlich wohlhabenden Regierungspräſidenten durch
aus geordnet ſind und auch ſeine Frau über ein größeres
Privpatvermögen verfügt.

Die Kriminalpolizei hat zwei Potsdamer Einwohner,
Bekannte der Präſidentin, feſtgeſtellt, die die Sachen ver
kauft haben. Der eine iſt ein früherer höherer Beamter
des Regierungspräſidenten, der beim Verkauf der Silber-
ſachen gutgläubig gehandelt haben dürfte. Der andere iſt
ein Mann, der in Potsdam ein kleines Uhrmachergeſchäft
betreibt. Man hat bereits einen großen Teil der Silber-
ſachen wieder herbeigeſchafft. Zur allgemeinen Ueber
raſchung fand man mehrere Stücke auf dem Boden des Prä
ſidentenhauſes, wo ſie Frau Dr. Momm verſteckt hatte.

Aus Rah und Fern.
Berlin. Bevölkerungsbewegungin Berlin

im Monat Februar. Nach vorläufigen Ermittlungen
des Statiſtiſchen Amtes wurden in Berlin im Monat
Februar 2631 (Januar 1975) Ehen geſchloſſen. Lebend
geboren wurden 3686 (3821) Kinder. Jn der gleichen Zeit
ſtarben 4145 (4476) Perſonen, davon im Alter bis zu einem
Jahr 296 (320). Zugezogen ſind 18 812 (21 289), fortge
zogen 18 575 (18 746) Perſonen. Der Zuzugsüberſchuß be
krüg mithin 237 (2543) Perſonen, ſo daß ſich die Bevölke
rung Berlins am 1. März 1930 auf 4381 100 ſtellte.

Frankfurt a. M. Des Rätſels Löſun g. Aus dem
Main wurde bei Höchſt die Leiche des ſeit dem 8. Februar
verſchwundenen Direktors des Archäologiſchen Jnſtituts in
Frankfurt a. M., Profeſſor Friedrich Drexel, gelandet. Ver
mutlich iſt der Gelehrte, der ſehr kurzſichtig war, auf einem
Abendſpaziergang in die Niddä geraten, und die Leiche iſt
dann in den Main getrieben.

Kaſſel. Eine glückliche Gewinnerin. Eine
junge hieſige Kontoriſtin, die ſich zu Weihnachten verlobt
hatte, kaufte ſich gleich darauf für 50 Pfennig ein Los der
Paſſauer Dombau-Lotterie. Jetzt wurde ihr mitgeteilt, daß
ſie darauf 10 000 Mark gewonnen habe

Saarbrücen. Franzöſiſche Bahnſchutz- Ange
hörige als Zechpreller. Vier franzöſiſche Soldaten
vom Bahnſchutz wurden in einer Wirtſchaft in Sulzbach von
dem Wirtsſohn vor Beginn der Polizeiſtunde aufgefordert,
die Zeche zu begleichen. Sie weigerten ſich aber, zu zahlen.
Nach der zweiten Aufforderung zog einer der Soldaten ein
Seikengewehr, ein anderer ging mit einem Stuhl gegen den
Wirtsſohn vor. Hierauf drangen die empörten Gäſte auf
die Soldaten ein und drängten ſie zum Wirtshaus hinaus.
Vor dieſem ſetzte nun eine regelrechte Schlägerei ein. Die
Soldaten zogen ihre Bafonette. Ein Arbeiter erhielt einen
Bajonettſtich in den rechten Oberſchenkel. Die Soldaten
ſelbſt trugen blutige Wunden an den Köpfen davon.

Radebeul. Aus der Elbe geborgen. Auf
Gauernitzer Flur würde ein etwa 30jähriger Mann als
Leiche aus der Elbe gezogen. Seine Perſönlichkeit konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Töätlicher Angriff auf Rehbein.
Hanau, 19. März. Der frühere kommuniſtiſche und

jetzige ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Karl Reh
bein wurde auf dem Friedhof von einem Arbeiter be
ſchimpft. Als er den Täter feſtſtellen wollte, ſchlug dieſer
Rehbein mit einer Schaufel blutig. Der Verletzte mußte ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Tat ſoll politiſche
Gründe haben. Rehbein wurde bekanntlich von der Kom
muniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen und trat zur Sozialdemo

kratie über. Der kommuniſtiſchen Aufforderung, ſein Land
tagsmandat niederzulegen, leiſtete er keine Folge.

2 Todesopfer der Trichinoſe in Stuttgart.
Stuttgart, 19. März. Trichinoſe-Erkrankungen infolge

des Genuſſes von Bärenſchinken haben bisher zwei Todes
opfer geſordert. Das Fleiſch ſoll von einem dreijährigen
etwa einen Zentner ſchweren Eisbären geſtammt haben,
deſſen Schinkenfleiſch ſchon nach ſchnellem Räuchern in einer
Sittageter Gaſtwirtichaft vergbreicht wurde. Etwa 40
Portionen wurden verkauft. Man rechnet damit, daß unge
fähr 309 Perſonen erkrankt ſind.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Modiſch und geſchmackvoll gekleidet zu fein das iſt der

Wunſch jeder Frau. Wenn ſie qußerdem auch gut unterhalten und
beraten ſein möchte, greife ſie zu Beyers Modeublatt, dem auch
ein Handärbeitsteil angegliedert iſt. Die Zeitſchrift koſtet mit
großem Schnittmuſterbogen 50 Pfg. und iſt durch jede Buchhand
kung oder vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72, zu beziehen

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Mittwoch, den 19. März, abends 8 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier Pfarrer Aßmus.

Freitag, den 21. März, abends 8 Ahr in der Propſtei
Bibelſtunde Propſt Bertram.

Leichtſinn bringt nur Schaden. Deshalb darf die Hausfrau
nicht mit ruhigem Gleichmut die Pflege der Wäſche vornehmen Die
Behandlung ſei ſchonend, denn es iſt durchaus nicht gleichgültig,
ob ein Wäſcheſtück zwei oder vier Jahre im Gebrauch iſt. Längere
Gebrauchsfähigkeit bedeutet Gewinn und iſt ein Beweis dafür, daß
die Frau ihren Haushalt verſteht. Alſo zum Reinigen der Wäſche
nur Dr. Thompſon's Seifenpulver mit dem Schwan.

S „2. JVerwaltungobericht der 9tadt Kemnherg

auf das Jahr 1929. ortſetzung)
Gegenwärtig wird der Plan einer beſonderen Auto

ſtraße zwiſchen Berlin und Leipzig bearbeitet. Man will
eine Verkehrsſtraße ſchaffen, die die Wohnplätze umgeht.
Die Straße ſoll auch Keinberg berühren. Sie zweigt von
der Dübener Straße (etwa in der Mitte zwiſchen Kemberg
und Lubaſt ab, geht durch den Wald, verläuft dann
weiter auf dem Tafelweg und hinter dem Friedhofe nach
der Wittenberger Straße.

Die Leipziger Straße vor dem Grundſtücke des Herrn
Alfred Bachmann wurde mit einem Koſtenaufwande von
732 RM. verbreitert, wozu noch Straßenlandkoſten kommen.

Der Rinnſteig in der Anhalter Straße iſt erneuert
worden. Für die Grubenräumung wurde eine Saugpumpe
beſchafft.

An Bauten wurden errichtet: 12 Häuſer, 2 Scheunen,
6 Ställe, 2 Waſchküchen, 5 Schuppen, 2 Werkſtätten, 4
Seitengebäude und 3 Umbauten. Unter letzteren iſt be
ſonders der Umbau des Gaſthofs zur Weintraube hervor
zuheben
Nach faſt 2 jährigen Verhandlungen bewilligte die
Regierung der Stadt endgültig eine außerordentliche Bei-
hilfe von 6000 RM. für Schulzwecke (Turnhalle uſw.).

Die Bahn Bergwitz-Kemberg beförderte 42240
Perſonen (1928 44 119, 1927 41211). Die Fahr
geldeinnahme betrug 12405 RM. (1928 13112, 1927
S 12728 RM.) Jm Güterverkehr wurden 339904 t be
fördert (1928 362910, 1927 302836 t). Die Frachten
dafür ergaben 107980 RM. (1928 110931 RM.
Die Stadt bekam 1 Dividende 1485 RM. gegen
3 für 1928 und 2 für 1927. Die Bahnverwaltung
hat mehrere neue Züge eingelegt.

Am März wurde die Poſtautoverbindung
Wittenberg Kemberg eröffnet. Sie dient hauptſächlich
der Perſonen und Poſtbeförderung. Es werden täglich
3 Hin und Rückfahrten ausgeführt. Jm Dezember wurde
dazu noch eine Sonntags Nachtverbindung eingerichtet. Im
Sommer fuhr das Auto Sonntags regelmäßig nach der
Heide („Oppin“ und „Wachtmeiſter“). Damit ſind unſere
Verkehrsverbindungen im vergangenen Jahre recht günſtig
geworden.

7. Statiſtik und Wahlen.
Die Einwohnerzahl betrug am Jahresabſchluſſe

2515 und damit genau ſoviel wie Ende 1928.
Am 5. Juni fand eine Ermittlung der Anbau-

flächen ſtatt, die folgendes Ergebnis hatte: 1074 ha
Ackerland, 310 ha Wieſen, 5 ha Obſtanlagen, 33 ha Garten
land, 697 ha Forſten und Holzungen, 44 ha Haus und
Hofraum, 19 ha Oed und Unland (teilweiſe Obſtpflanzungen),
87 ha Wege, Friedhof, Sportplatz, Gewäſſer. Vom Acker
land waren bebaut: 167 ha mit Weizen, 272 ha Roggen,
61 ha Gerſte, 226 ha Hafer, 2 ha Getreidegemenge, 222 ha
Kartoffeln, 62 ha Futterrüben, 3 ha Kohlrüben, 2 ha
Erbſen, 8 ha Wicken, 1 ha Lupinen, 17 ha Gemenge aus
Hülſenfrüchten, 24 ha Klee, 1 ha Luzerne, 4 ha Spargel
uſw., 3 ha Gartengewächſe.

Es erfolgten 3 Viehzählungen. Die Schweinezählung
am 1. Juni ergab 178 und am 2. September 324 Ferkel,
441 und 478 Futter- und Maſtſchweine, 38 und 118
Sauen, 3 und 2 Eber.

Bei der allgemeinen Viehzählung am 2. Dezember
wurden in 420 Viehhaltungen feſtgeſtellt: 181 Pferde
(1928 189), 66 Kälber, 15 Bullen und Ochſen, 369
Milchkühe, 160 Jungrinder, 7 Schafe, 841 Schweine
(1928 S 986), 334 Ziegen (1928 358), 567 Kaninchen

(1928 407), 401 Hühner, 121 Bienenſtöcke (1928 89
1927 72).

Auf den Viehmärkten waren zum Verkauf geſtellt:
4 Läufer (1928 23) und 1711 Ferkel (1928 2117).

Die Witterung war ſehr trocken. Von Ende Juni
bis 21. September ſiel faſt kein Tropfen Regen

Bei der Kreistagswahl am 17. November war das
Stimmenverhältnis ungefähr ſo wie beider Stadtverordneten
wahl (ſiehe Abſchnitt Es lagen 6 Wahlvorſchläge
vor Für Kemberg wurden gewählt Bürgermeiſter Dietze
und Arbeiter Selling. Letzterer hat jedoch ſein Mandat
kürz nach der Wahl niedergelegt Als Erſatzmänn rückt
ein auswärtiger Bewerber ein.

Einbuntes Bild zeigte der Wahlzettelfür den Provinzial
landtag. Er führte 19 Wahlvorſchläge auf, die um die
Gunſt der Wähler warben und gab ſo wieder ein ſchönes
Bild der ſo oft geprieſenen „deutſchen Einigkeit“. In
Kemberg wurden abgegeben: 235 Stimmen für die Sozial
demokraten, 212 für die Deutſchnationalen, 218 für die
Kommuniſten, 64 für die deutſche Volkspartei, 15 fur die

deutſche Freiheitsbewegung, 33 für die Demokraten, 317
für die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes, 5 für das
Zentrum, 10 für die deutſche Einheitspartei für Auf
wertung und Aufbau, 33 für die chriſtlich nationale Bauern
und Landvolkpartei, 4 für den chriſtlich- volkstümlichen
Oeffentlichkeitsdienſt, 13 für die Haus und Grundbeſitzer,
7 für Kleinbeſitz und Handwerk, l für die kommuniſtiſche
Oppoſition, 32 für die Nationalſozialiſten, 3 für die Volks
wohlfahrtsliſte, 10 für den Wehrwolf und 59 ungültige
Zettel.

Zum Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ trugen ſich 391
Wähler in die Liſten ein. Die Abſtimmung am 22. Dezember
ergab 626 Ja-Stimmen, 46 Nein Stimmen und 10 un

gültige Stimmen. Schluß folgt.



S

Seit
Zwangs Verſteigerung.
Am Donnerstag, den 20. März 1930,
nachmittags 3 Uhr. verſteigere ich im
Hotel zum. Blauen Hecht in Kemberg:

1 Herrenfahrrad (Diamant), 1
Motorrad (Alba 3 PS), 13 Schall
platten, 1 Schreibtiſch, 1 Poſten

1 Kaſtenwagen, 1 Poſten Möbel.
Schulz, Gerichtsvollzieher kr. A.
e

Fahrraderſatzteile, I Drogenſchrank
Iwream Miosgulkim in dem 100prozentigen Abenteurer-
Spitzenfilm der Ufa

Schützenhaus
Freitag und Sonntag

abends punkt halb 9 Uhr

9 Rieſenakte

z Zur KonſfrmattonJ Je 9 und anderen Festlich-V V d 0 keiten empfehle meine 9
kennt jede Hausfrau diese Packung Wo ewütfder Marke Schwan und J edieggroben Vorzäge von J 9Dr. Thompson's Seifenpulver, J 9 T elweine
Schwanpubverist das anerkannt 9 0e ahnte u Außerst billigenWaschmittel, ist der Haus 9 Preis 9Fau) zuverlsssigster Helfer 9 S 6el allen Reinigungsarbei- Ruckolf Huhnfein Käche und Haus. 8 e

Stangenhauſen
geeignet als Rüststangen, Baumpfähle, Zaunspangen

wumeh Lattem billig abzugeben

Waldwärter Konrad, Parnitz
Ferner verkaufe ich einen größeren Poſten

Kiefern-Nollholz pro Meter R.
Gesanghbüceher lBcha rei Arnold
e

Konfirmationsgeschenke
won Bleibendem Wert

Für die Konfirmandin Für den Konfirmanden

Armbanduhren Taschenuhren
Kolliers ArmbanduhrenRinge UhrkettenHalsketten BierzipfelOhrringe Manschetten knöpfe

Broschetts RingeBörsen Silberne- Füllfederhalter
Armbänder Silberne Bleistifte

Größte Auswahl in allen Preislagen und Hughitäken!

LederHandtaschem
zu herabgesetzten Preisen

Kleine Konfirmations-Geschenke
jmn Sülher, Alpaka uncl Krästall
Bitte beſichtigen Sie meine Schaufenſter

Lagerbeſuch ohne Kaufzwang erbeten

Otto Leibnitz, Ahrmacher
Kemberg, Leipziger Straße 35

I heheeeeeeeeeehFriſch eingetroffen und verkaufen ab Lager

Sojaſchrot und Kokoskuchen
Weizengrießkleie

zum billigſten Tagespreis Spar und Darlehns-Kaſſe, Kemberg.

III

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Kemberg und
Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen
Tage in Kemberg, Anhalter Straße eine

Böttcherei
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
ſämtliche Arbeiten ſauber und preiswert auszuführen.

Hochachtungsvoll

Erich Braunsdorf

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

e

e

9860

Friſch eingetroffen

Fettbücklinge
geräuch. Seelachs
ſſ. Sauerkohl
Roſenkohl Spinat
Salat Radieschen
Steckzwiebeln

Pfund 20 Pfennig
bei Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

W W Wa

Morgen Donnerstag S
S

S empfehle von 3 Uhr ab
in feinster Qualitat:

Windbeutel u.
Schillerlochen

mit Sehlagsahne
Cremeschnitte
Apfelstruclel

Plunderhörnchen
G SErnst Wend 5

Bäckerei bonditorei 2
H.J Telefon 338 9

Achtunmgy?
Donnerstag früh an der

Weintraube:
Blutfr. Seeſiſche, 3 Pfd. 95 Pf.
Blumenkohl, 3 Stck. 1,10 Mk,

zum Ausſuchen.
Apfelſinen, 20, 16u. 14Stck 1M.

alles Halbblut.
Weißkohl, 10 Pfd. 75 Pf.
Senſgurken, 2 Pfd.Doſe 88 Pf.
Kieler Sprotten, Kiſte 50 Pf.,

alles andere ſehr billig.
Guſtav Bernhardt, Eilenburg
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S (Eckendorfer erste Absaat.) S e verkaufen Gaſtwirt, Rotta empfiehlt Rrnst Bachmann

S Rotklee, Luzerne,
S Seraclella, Peluschken,
S Saaterbsen, Saatwicken, H otel Blauer Hecht“
Saatmais, Grassamon nen 7 e eS S S ag, den 23. März, von nachmittags r a JS Steckzwiebeln k.S und alle Sorten S 5 Ballmuſik 9
S e JS empfiehlt Rudolf Huhn S Es ladet freundlichſt ein Paul Günther 9
u S Prima friſches nenePammelfleisch
empfiehlt

ſollen die

Wieſen
öffentlich meiſtbietend

Der Pächter.

Der größte Abenteurer der

leichtfertigen Frau,

teuerlichkeit, sein Taumeln

der Hochstapler, gehaßt, geliebt, verfolgt und vergöttert
BIanmoleseu.

Die verhängnisvolle Liebe des größten Abenteurers einer
Epoche zu einer ebenso rassigen und triebhaften wie

seine Skandalaffären, Svoller Glanz, Triumph und voll nervenpeitschender Aben-

mondänen Welt, der König

sein Leben

von Genuß zu Verbrechen

der Grubelsmühle zu Rotta
an Ort und Stelle auf 6 Jahre

verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Olympische Spiele in Amsterdam

Wieder ein Volltretter

das atles in einem Film von hinreißendem Schwung und
echtem heißpulsierenden Leben.

Ausser dem Riesenprogramm

Die lustigen Fünf in einer Pathe- Komödie

200 m-Lauf, Speerwerfen, Hürdenlaufen, Weitsprung
3000 m Hindernislaufen

p e JS J

e e h e 2

Sonnabend, den 22, März

e

Alles Nähere
e

Freitag

Faſtnachten

FTiegen-, Kaninchen
u. Geflügelzüchter-

n Verein
S Morgen Donnerstag,

abends 9 Uhr in der Weintraube

Wilhelm Schmidt, Kemberg,
Wittenberger Neumarkt 23

M. Richter Verſammlung
1. Bericht über die Hauptverſamm

lung des Ziegenzuchtverbandes,
2. Vortrag über das Ablammen

der Ziegen, e3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen biktet

hat zu verkaufen

h

Der Vorſtand
Prima friſches

Kind und 5chweinefleiſch

frische Flecke

e. Eine hoch
S tragende

Spann-
Färſe

Ewald Ballmann
Sonnabend nachm. 5 Uhr

Für die vieten Beweise der Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben Entschlafenen sage ich hiermit
allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Pfarrer Aßmus für die trostreichen Worte und Herrn
Konrektor Pade nebst Schulkindern für den erhebenden
Gesang.

Pauline Strenseh
unch Hinterbliebene.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg F ernſprecher Nr 203.
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